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Des Meeres und der Liebe Wellen . 30

Dritter Außug .

Gemach im Innern von Heros Turm .
Auf der rechten Seite des Hintergrundes , in einer weiten Brilſtung ,das hoch angebrachte Bogenfenſter , zu dem einige breite Stufen empor⸗
führen. Daneben ein hohes Lampengeſtell. Gegen die linke Seite des
Hintergrundes die ſchmale Tür des Haupteinganges . Eine zweite, durch
einen Vorhang geſchloſſene Tür auf der rechten Seite des Mittelgrundes .
Auf derſelben Seite , nach vorn, ein Tiſch, daneben ein Stuhl mit nie⸗

derer Rülcklehne.
Nach dem Aufziehen des Vorhanges kommt ein Diener , hoch in der Handeine Lampe tragend , die er auf den Kandelaber ſtellt und dann geht.
Unmittelbar hinter ihm der Oberprieſter mit Hero. Sie hat den Mantel

um die Schultern , wie zu Ende des erſten Aufzuges.
Prieſter . Des Dienſtes heil ' ge Pflichten ſind vollbracht ,

Der Abend ſinkt , ſo komm denn in dein Haus ,
Von heut ' an dein , der Prieſtrin ſtille Wohnung .

Hero ( um ſich blickend).
Hier alſo , hier !

Prieſter . So iſt ' s. Und wie der Turm ,
In deſſen Innern ſich dein Wohnſitz wölbt ,
Am Ufer ſteht des Meers , getrennt , allein ,
Durch Gänge nur mit unſerm Haus verbunden —
Auf feſten Mauern ſenkt er ſich hinab ,
Bis wo die See an ſeinen Füßen brandet ,
Indes ſein Haupt die Wolken Nachbar nennt ,
Weitſchauend über Meer und Luft und Land —
So wirſt du fürder ſtehn , getrennt , vereint ,
Den Menſchen wie den Himmliſchen verbündet ,
Dein ſelber Herr und ſomit auch der andern ,
Ein doppellebend , auserkornes Weſen ,
Und glücklich ſein .

Hero. Hier alſo , hier !
Prieſter . Sie haben ,

Ich ſeh' es, die Geräte dir verſammelt ,
Mit denen man der Prieſter Wohnung ſchmückt .
Hier Rollen , reich mit weiſem Wort beſchrieben ,
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36 Des Meeres und der Liebe Wellen .

Dort Brett und Griffel , haltend Selbſtgedachtes .
Dies Saitenſpiel ſogar , ein altes Erbſtück
Von deines Vaters Schweſter und der meinen :

Einſt Prieſterin wie du an dieſem Ort .
An Blumen fehlt es nicht . Hier liegt der Kranz ,
Den du getragen bei der heut ' gen Weihe .
Du findeſt alles , was den Sinn erhebt ,
Nicht Wünſche weckt und Wünſche doch befriedigt ,
Den Göttern dienend , ihnen ähnlich macht .

( Auf die Seitentür zeigend. )
Dies andere Gemach , es birgt dein Lager ,
Dasſelbe , das die Kommende empfing
Am erſten Tag vor ſieben langen Jahren ,
Das wachſen dich gefehn und reifen , blühn
Und weiſe werden , ſtill und fromm und gut ,
Dasſelbe , das um rotgeſchlafne Wangen
Die Träume ſpielen ſah von einem Glück ,
Das nun verwirklicht . — Doch du träumſt auch jetzt.

Hero. Ich höre , guter Ohm .
Prieſter . Geſteh ' ich dir ' s ?

Ich dachte dich erfreuter mir am Abend
Des ſel ' gen Tags , der unſer Wünſchen krönt .

Was wir geſtrebt , gehofft , du haſt , du biſt es ;
Und ſtatt entzückt , find ' ich dich ſtumm und kalt .

Hero. Du weißt , mein Ohm , wir ſind nicht immer Herr
Von Stimmungen , die kommen , wandeln , gehn ,
Sich ſelbſt erzeugend und von nichts gefolgt .
Das Höchſte , Schönſte , wenn es nun erſcheint ,
Indem es anders kommt , als wir ' s gedacht ,
Erſchreckt beinah ' , wie alles Große ſchreckt.
Doch gönne mir nur eine Nacht der Ruh' ,
Des Sinnens , der Erholung , und , mein Ohm ,
Du wirſt mich finden , die du ſonſt gekannt .
Der Ort iſt ſtill , die Lüfte atmen kaum ;
Hier ebben leichter der Gedanken Wogen ,
Der Störung Kreiſe fliehn dem Ufer zu,
Und Sammlung wird mir werden , glaube mir .

Prieſier . Saalmlung ? Mein Kind , ſprach das der Zufall
bloß ?
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Wie , oder fühlteſt du des Wortes Inhalt ,
Das du geſprochen , Wonne meinem Ohr ?
Du haſt genannt den mächt ' gen Weltenhebel ,
Der alles Große tauſendfach erhöht
Und ſelbſt das Kleine näher rückt den Sternen .
Des Helden Tat , des Sängers heilig Lied,
Des Sehers Schaun , der Gottheit Spur und Walten ,
Die Sammlung hat ' s getan und hat ' s erkannt ,
Und die Zerſtreuung nur verkennt ' s und ſpottet .
Spricht ' s ſo in dir ? Dann , Kind , Glück auf !
Dann wirſt du wandeln hier , ein ſelig Weſen ,
Des Staubes Wünſche weichen ſcheu zurück ;
Und wie der Mann , der abends blickt gen Himmel ,
Im Zwielicht noch, und nichts erſieht als Grau ,
Farbloſes Grau , nicht Nacht und nicht erleuchtet ,
Doch ſchauend unverwandt , blinkt dort ein Stern ,
Und dort ein zweiter , dritter , hundert , tauſend ,
Die Ahnung einer reichen , gotterhellten Nacht ,
Ihm nieder in die feuchten , ſel ' gen Augen .
Geſtalten bilden ſich, und Nebel ſchwinden ,
Der Hintergrund der Weſen tut ſich auf ,
Und Götterſtimmen , halb aus eigner Bruſt
Und halb aus Höhn , die noch kein Blick ermaß —

Hero. Du weißt , mein Ohm , nicht alſo kühnen Flugs
Erhebt ſich mir der Geiſt ; ſo viel nicht hoffel
Allein , was not , und was mir auferlegt ,
Gedenk ' ich wohl zu tun , des ſei gewiß .

Prieſter . Wohlan , auch das . Iſt ' s gleich nicht gut und recht ,
Beim Anfang einer Bahn das Ziel ſo nah ,
So ärmlich nahe ſich das Ziel zu ſetzen ;
Doch ſei ' s für jetzt . Nur noch dies eine merk ' :
Bei allem , was dir bringt die Flucht der Tage ,
Den erſten Anlaß meid ' ! Wer tatenkräftig
Ins rege Leben ſtürzt , wo Menſch den Menſchen drängt ,
Er mag Gefahr mit blankem Schwerte ſuchen ,
Je härtrer Kampf , ſo rühmlicher der Sieg ;
Doch weſſen Streben auf das Innre führt ,
Wo Ganzheit nur des Wirkens Fülle fördert ,
Der halte fern vom Streite ſeinen Sinn ,
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Denn ohne Wunde kehrt man nicht zurück ,

Die noch als Narbe mahnt in trüben Tagen .

Der Strom , der Schiffe trägt und Wieſen wäſſert ,
Er mag durch Felſen ſich und Klippen drängen ,

Vermiſchen ſich mit ſeiner Ufer Grund ,

Er fördert , nützt , ob klar , ob trüb verbreitet ;

Allein der Quell , der Mond und Sterne ſpiegelt,
Zu dem der Pilger naht mit durſt ' gem Mund ,

Die Prieſterin , zu ſprengen am Altar ,
Der wahre rein die ewig lautern Wellen ,

Und nur bewegt , iſt ihm auch ſchon getrübt .

Und ſo ſchlaf ' wohl ! Bedarfſt du irgend Rat ,

Such ' ihn bei mir , bei deinem zweiten Vater ;

Doch ſtießeſt du des Freundes Rat zurück ,
Du fändeſt auch in mir den Mann , der willig

Das eigne Blut aus dieſen Adern göſſe , (nit ausgeſtrecktem Arm)

Wüßt ' er nur einen Tropfen in der Miſchung ,
Der Unrecht birgt und Unerlaubtes hegt .

( Er geht nach der Mitteltür . )

Hero (nach einer Pauſe ) .
Ich merke wohl , der Vorfall in dem Hain

Mit jenen Fremden hat mir ihn verſtimmt .
Und wahrlich , er hat recht. Geſteh ' ich' s nur !

Wenn ich nicht Hero war , nicht Prieſterin ,
Den Himmliſchen zu frommem Dienſt geweiht ,
Der Jüngere , der Braungelockte , Kleinre ,

Vielleicht gefiel er mir . — Vielleicht ? — Je nun !

Ich weiß nunmehr , daß , was ſie Neigung nennen ,

Ein Wirkliches , ein zu Vermeidendes ,
Und meiden will ich' s wohl . — Ihr guten Götter !

Wie vieles lehrt ein Tag , und ach, wie wenig

Gibt und vergißt ein Jahr . — Nun , er iſt fern ,

Im ganzen Leben ſeh' ich kaum ihn wieder ,

Und ſo iſt ' s abgetan . — Wohl gut ! SSie nimmt den Mantel ab. ) —

Hier liege dul Mit wie verſchiednem Sinn
Nahm morgens ich, leg' ich dich abends hin .
Ein Leben hüllſt du ein in deine Falten !

Bewahre , was du weißt , ich leg' es ab mit dir .
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Doch, was beginnen nun ? Ich kann nicht ſchlafen .
(Die Lampe ergreifend und in die Höhe haltend . )

Beſeh ' ich mir den Ort ? — Wie weit! l — wie leer ! —

Genug werd ' ich dich ſchaun manch langes Jahr ;
Gern ſpar ' ich, was du beutſt , für künft ' ge Neugier .
Horch ' ! — Es war nichts . — Allein , allein , allein !

(Sie hat die Lampe ſeitwärts aufs Fenſter geſtellt und ſteht dabei. )
Wie ruhig iſt die Nacht ! Der Hellespont
Läßt , Kindern gleich , die frommen Wellen ſpielen .
Sie flüſtern kaum , ſo ſtill ſind ſie vergnügt .
Kein Laut , kein Schimmer rings ; nur meine Lampe

— Wirft bleiche Lichter durch die dunkle Luft .
Laß mich dich rücken hier an dieſe Stäbe !
Der ſpäte Wanderer erquicke ſich
An dem Gedanken , daß noch jemand wacht ,
Und bis zu fernen Ufern jenſeits hin

Arm) Sei du ein Stern und ſtrahle durch die Nacht .

Doch würdeſt du bemerkt ; drum komm nur ſchlafen ,
Du bleiche Freundin mit dem ſtillen Licht. ( Sie trägt die Lampe. )
Und wie ich löſche deinen ſanften Strahl ,
So möge löſchen auch , was hier noch flimmert ,
Und nie mehr zünd ' es neu ein neuer Abend an.

( Sie hat die Lampe auf den Tiſch geſetzt. )
So ſpät noch wach ? — Ei , Mutter , bitte , bitte ! —

Nein , Kinder ſchlafen früh ! — Nun denn ,es ſeil
(Sie nimmt das Geſchmeide aus dem Haar und ſingt dabei mit halber

Stimme . )
Und Leda ſtreichelt
Den weichen Flaum .

Das ew' ge Lied ! wie kommt ' s mir nur in Sinn ?

Nicht Götter ſteigen mehr zu wüſten Türmen ,
Kein Schwan , kein Adler bringt Verlaſſnen Troſt ,
Die Einſamkeit bleibt einſam und ſie ſelbſt . ( Sie hat ſich geſetzt. )
Auch eine Leier legten ſie hierher .
Ich habe nie gelernt , darauf zu ſpielen ;
Ich wollte wohl , ich hätt ' s! — Gedanken , bunt
Und wirr , durchkreuzen meinen Sinn ,
In Tönen löſten leichter ſie ſich auf .

el ab. )
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Ja denn , du ſchöner Jüngling , ſtill und fromm ,
Ich denke dein in dieſer ſpäten Stunde
Und mit ſo glatt verbreitetem Gefühl ,
Daß kein Vergehn ſich birgt in ſeine Falten .
Ich will dir wohl , erfreut doch, daß du fern ;
Und reichte meine Stimme bis zu dir ,
Ich riefe grüßend : gute Nacht! l

Leander , im Hintergrunde von außen am Fenſter erſchelnend.

Ceander . Gut ' Nacht!
Hero. Ha, was iſt das ? Biſt , Echo, du' s, die ſpricht ?

Suchſt du mich heim in meiner Einſamkeit ?
Sei mir gegrüßt , o ſchöne Nymphel

Keander . Nymphe ,
Sei mir gegrüßt !

Hero. Das iſt kein Widerhall !
Ein Haupt ! — Zwei Arme ! — Ha, ein Mann im Fenſter !
Er hebt ſich, kommt ! — Schon kniet er in der Brüſtung .
Zurück ! Du biſt verloren , wenn ich rufe .

Leander . Nur einen Augenblick vergönne mir !
Die Steine bröckeln unter meinen Füßen ;
Erlaubſt du nicht , ſo ſtürz ' ich wohl hinab .
Ein Weilchen nur , dann klimm ' ich gern zurück .

( Er läßt ſich ins Gemach herein . )
Hero. Dort ſteh und reg ' dich nicht ! — Unſeliger ,

Was führte dich hierher ?
Feander ( im Hintergrunde , nahe beim Eingange , ſtehen bleibend) .

Ich ſah dein Licht
Mit hellem Glanze ſtrahlen durch die Nacht .
Auch hier war ' s Nacht und ſehnte ſich nach Licht,
Da klomm ich denn herauf .

Hero. Wer dein Genoſſe ?
Wer hielt die Leiter dir ? bot Arm und Hilfe ?

eander . Nicht Leiter führte mich, noch äußre Hilfe .
Den Fuß ſetzt ' ich in lockrer Steine Fugen ,
An Ginſt und Efeu hielt ſich meine Hand ;
So kam ich her .

Hero. Und wenn du, gleitend , ſtürzteſt ?
Keander . So war mir wohl .
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Hero. Und wenn man dich erblickt ?
Keander . Man hat wohl nicht .
Hero. Des heil ' gen Ortes Hüter ,

Die Wache gehen ſie zu dieſer Zeit .
Unſeliger ! Ward dir denn nicht geboten ,
Bat ich nicht ſelbſt , du ſollteſt kehren heim ?

Leander . Ich war daheim , doch ließ mir ' s keine Ruh ' ;
Da warf ich mich ins Meer und ſchwamm herüber .

Hero. Wie ? Von Abydos ' weitentlegner Küſte ?
Zwei Ruderer ermüdeten der Fahrt .

Ceander . Du ſiehſt , ich hab ' s vermocht . Und wenn ich ſtarb
Der erſten Welle Raub erliegend , ſank,
War ' s eine Spanne näher doch bei dir ,
Und alſo ſüßrer Tod .

Hero. Dein Haar iſt naß ,
Und naß iſt dein Gewand . Du zitterſt auch.

Leander . Doch zittr ' ich nicht vor Froſt ; mich ſchüttert Glut .
Im Begriff , immer im Hintergrunde bleibend, ſich auf ein Knie nieder

zu laſſen . )
Hero. Laß das und bleib ! Ruh ' dich ein Weilchen aus ,

Denn bald , und du mußt fort . So war ' s mein Licht,
Die Lampe , die dir Richtung gab und Ziel ?
Du mahnſt mich recht , ſie künftig zu verbergen .

Ceander . O, tu ' es nicht ! O, Herrin , tu ' es nicht !
Ich will ja nicht mehr kommen , wenn du zürnſt ,
Doch dieſer Lampe Schein verſag ' mir nichtl

.

Als dieſe Nacht ich ſchlaflos ſtieg vom Lager
Und, öffnend meiner Hütte niedre Tür ,
Aus jenem Dunkel trat in neues Dunkel ,
Da lag das Meer vor mir mit ſeinen Küſten ,
Ein ſchwarzer Teppich , ungeteilt , zu ſchaun ,
Wie eingehüllt in Trauer und in Gram .
Schon gab ich mich dem wilden Zuge hin ;
Da , am Geſichtskreis , flackert hell empor
Ein kleiner Stern , wie eine letzte Hoffnung .
Zu goldnen Fäden tauſendfach geſponnen ,
Umzog der Schein , ein Netz, die trübe Welt .
Das war dein Licht, war dieſes Turmes Lampe .



42 Des Meeres und der Liebe Wellen .

In mächt ' gen Schlägen ſchwoll empor mein Herz ,

Nicht halten wollt ' es mehr in ſeinen Banden ;

Ans Ufer eilt ' ich, ſtürzte mich ins Meer ,

Als Leitſtern jenen Schimmer ſtets im Auge .

So kam ich her, erreichte dieſe Küſte .

Ich will nicht wieder kommen , wenn du zürnſt ,

Doch raube nicht den Stern mir meiner Hoffnung ,

Verhülle nicht den Troſt mir dieſes Lichts .

Hero. Du guter Jüngling , halt ' mich nicht für hart ,

Weil ich nur ſchwach erwidre deine Meinung ;

Doch kann ' s nicht ſein , ich ſagt ' es dir ja ſchon ,

Ich bin verlobt zu einem ſtrengen Dienſt ,
Und liebeleer heiſcht man die Prieſterin .

Ehgeſtern , wenn du kamſt , war ich noch frei ;
Nun iſt ' s zu ſpät . Drum geh und kehr' nicht wieder .

Leander . Man nennt ja mild die Sitten deines Volks ,

Sind ſie ſo ſtreng und drohen ſie ſo viel ?

Hero. Die Meder und die Baktrer fern im Oſten ,

Sie töten jene , die, der Sonne Prieſterin ,
Das Aug ' auf den geliebten Jüngling warf ;
Mein Volk , nicht alſo mordbegier ' gen Sinns ,
Es ſchonet zwar das Leben der Verirrten ,
Allein ſtößt aus ſie und verachtet ſie,

Zugleich ihr ganzes Haus und all die Ihren .
Das kann nicht ſein mit Hero , fühlſt du wohl ,
Drum alſo geh und trage , was du mußt .

Ceander . So ſoll ich fort ?
Hero. Du ſollſt ; doch nicht denſelben Pfad ,

Der dich hierber geführt , er ſcheint gefährlich .

Durch jene Pforte geh und folg ' dem Gang ,
Der dich ins Freie führt .

( Mit erregter Aufmerkſamkeit einen Augenblick inne haltend . )
Doch hab ' mir acht,

Denn — Horch ! Bei aller Götter Namen !

Ich höre Tritte hierwärts durch den Gang .
Man kommt ! Sie nahn ! Unſel ' ge Stunde ! Weh' !

Leander . Iſt hier kein Ort , der ſchützend mich verbirgt ?

Ha, dort hinein ! ( Auf vie Seitentüre zugehend. )
Hero. Beträtſt du mein Gemach ?
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Hier bleib ! Haſt du' s gewagt , laß ſie dich finden , ſtirb !
Ich ſelber will hinein .

Leander . Sie nahen .
Hero (nach der Seitentür hin zeigend) . Hier !

Geh nur hinein ! Und nimm die Lampe mit !

Laß es hier dunkel ſein ! Hörſt du ? Nur ſchnelll
Allein , nicht vorwärts dring , bleib nah der Tür !

Schnell , ſag ' ich, ſchnell !
Ceander . Du aber —?
Hero. Still und fort !

( Leander hat die Lampe ergriffen und geht durch die Seitentüre ab.
Das Gemach iſt dunkel. )

Nun ! Götter , waltet ihr in eurer Milde !

(Sie ſenkt ſich in den Stuhl , mit halbem Leibe ſitzend, ſo, daß das
linke herabgeſenkte Knie beinahe den Boden berührt , die Augen mit der

Hand verhüllt , die Stirne gegen den Tiſch gelehnt. )

Des Tempelwächters Stimme von außen.

wächter . Iſt hier noch jemand wach ?

Janthe ebenſo.

Janthe . Du ſiehſt ja , alles dunkel .
( Die Türe wird halb geöffnet. )

wächter . Doch ſah ich Licht.

Janthe . Das ſchien dir wohl nur ſo.
Auch wohnt die Prieſtrin hier , du weißt es ſelbſt .

Wächter . Doch , was ich ſah, laſſ ' ich mir nicht beſtreiten .
( Die Türe ſchließt ſich.)

Und kommt der Tag , ſoll es ſich weiſen , ob —

(Die Worte verhallen , die Tritte entfernen ſich.)
Hero. O Scham und Schmach !

Leander, aus der Seitentür tretend .

Feander . So ſind ſie fort ? — Wo weilſt du ?

Biſt , Jungfrau , du noch hier ? ( er berührt ſuchend ihre Schulter . )
Hero ( emporfahrend ) . Wo iſt das Licht ?

Die Lampe , wo ? Bring erſt die Lampe , ſag ' ich!
( Leander geht zurück. )

O, alles Unheil auf mein ſchuldig Haupt !
Peander (der mit der Lampe zurückkommt) .

Hier iſt dein Licht. ( Er ſetzt es hin. )
Und dank' mit mir den Göttern ! —
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Hero (raſch aufſtehend ) .
Dank , ſagſt du ? Dank ? Wofür ? Daß du noch lebſt ?

Das all dein Glück ? Entſetzlicher ! Verruchter !

Was kamſt du ber ? nichts denkend , als dich ſelbſt ,
Und ſtörſt den Frieden meiner ſtillen Tage ,

Vergifteſt mir den Einklang dieſer Bruſt ?

O, hätte doch verſchlungen dich das Meer,
Als du den Leib in ſeine Wogen ſenkteſt !

Wär ' , abgelöſt , entglitten dir der Stein ,
An dem du dich, den Turm erklimmend , hieltſt ,

Und du —entſetzlich Bild ! — Leander , o —!

Erander . Was iſt ? Was ſchiltſt du nicht ?

Hero. Leander , hörſt du ?

Kehr' nicht den Weg zurück , auf dem du kamſt ,

Gefahrvoll iſt der Pfad . — Entſetzlich , greulich !
Was iſt es, das den Menſchen ſo umnachtet

Und ihn entfremdet ſich, dem eignen Selbſt ,
Und fremdem dienſtbar macht ? — Als ſie nun kamen ,

Drei Schritte fern , und nun mich fanden , ſahn —

Ich zitterte — doch nicht um mich ! — Verkehrtheit !l
Ich zitterte für ihn !

Leander . Und darf ich ' s glauben ?

Hero. Laß das ! Berühr ' mich nicht ! — Das iſt nicht gut ,

Was ſo verkehrt die innerſte Natur ,

Auslöſcht das Licht, das uns die Götter gaben,
Daß es uns leite , wie der Stern des Pols
Den Schiffer führt .

Leander . Das nennſt du ſchlimm ?
Und alle Menſchen preiſen ' s hochbeglückt , (er kniet vor ihr)

Und Liebe nennen ſie ' s.

Hero. Du armer Jüngling !
So kam denn bis zu dir das bunte Wort ,
Und du, du ſprichſt es nach und nennſt dich glücklich ?

Sein Haupt berührend . )

Und mußt doch ſchwimmen durch das wilde Meer ,

Wo jede Spanne Tod ; und kommſt du an,
Erwarten Späher dich und wilde Mörder —

( Mit einem Blick nach rückwärts , zufammenfahrend . )
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Eeander (der aufſpringt ) .
Was iſt ?ꝯ

Hero. O, jeder Laut dünkt mich ein Häſchertritt !
Die Kniee zittern .

Ceander . Hero , Hero , Hero !
Hero. Laß das ! Berühr ' mich nicht ! Du mußt nun fort .

Ich ſelber leite dich den ſichern Pfad ;
Denn wenn ſie kämen , dich hier fänden , fingen —

Sich an der Lehne des Stuhles feſthaltend . )
Leander (nach einer kleinen Pauſe ) .

Und darf ich, Jungfrau , wiederkommen ?
Hero. Dul ?
Leander . So meinſt du: nie ? — in aller Zukunft nied

Kennſt du das Wort und ſeinen grauſen Umfangs ?
Dann auch : du warſt um mich beſorgt . Weißt du ?
Ich muß zurück durchs brandend wilde Meer ;
Wirſt du nicht glauben , daß ich ſank und ſtarb ,
Bleibt kundlos dir mein Weg ?

Hero. Send ' einen Boten mir .
Ceander . Ich habe keinen Boten , als mich ſelbſt .
Hero. Nun denn , du holder Bote , komm denn , komm !

Allein nicht hier , an dieſen Todesort . Am Ufer
Streckt eine Zunge ſandig ſich ins Meer :

gut , Dort komm nur hin , verbirg dich in den Büſchen ;
Vorübergehend hör ' ich, was du ſprichſt .

Leander . Die Lampe aber hier , laß ſie mir leuchten ,
Die Wege ſie mir zeigen meines Glücks .
Wann aber komm' ich wieder ? Jungfrau , ſprich !

Hero. Am Tag des nächſten Feſts .
LCeander. Du ſcherzeſt wohl !

Sag ' , wann ?
Hero. Wenn neu der Mond ſich füllt .
Leander . Bis dahin ſchleichen zehen lange Tage !

Trägſt du die Ungewißheit bis dahin ? Ich nichtl
Ich werde fürchten , daß man uns bemerkt ,
Du wirſt mich tot in deinem Sinne ſchaun ,
Und zwar mit Recht ! Denn raubt mich nicht das Meer ,
So tötet Sorge mich, die Angſt , der Schmerz .
Sag ' : übermorgen ; ſag ' : nach dreien Tagen ,
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Die nächſte Woche ſag ' .

Hero. Komm morgen denn .

Eeander . O Seligkeit ! O Glückl
Hero. Und kehrſt du heim , Leander ,

Das Meer durchſchwimmend , nächtig , wie du kamſt ,

So wahre dieſes Haupt und dieſen Mund

Und dieſe meine Augen . Hörſt du wohl ?

Verſprich es mir ! ( Daer ſie umfaſſen will, zurücktretend . )
Nein , nein ! — Nun aber folgel

Ich leite dich. Sie geht nach dem Tiſche, die Lampe zu holen. )

Leander (ihr mit den Augen folgend) .
O herrlich , himmliſch Weib !

Hero. Was kommſt du nichtꝰ

Keander . Und ſoll ich alſo darbend

Verlaſſen dieſen ſel ' gen Götterort ?
Kein Zeichen deiner Huld , kein armes Pfand

Fort mit mir tragen , meiner Sehnſucht Labung ?

Hero. Wie meinſt du das ?

Leander . Nicht mindeſtens die Hand ? —

Und dann —ſie legen Lipp ' an Lippe —

Ich ſah es wohl — und flüſtern ſo ſich zu,

Was zu geheim für die geſchwätz' geLuft .

Mein Mund ſei Mund , der deine ſei dein Ohrl

Leih mir dein Ohr für meine ſtumme Sprachel

Hero. Das ſoll nicht ſein .

Leander . Muß ich ſo viel , du nichts ?

Ich in Gefahr und Tod , du immer weigernd ?

(Kindiſch trotzend . )

Ich werde ſinken , kehr' ich trauernd heim .

Hero. Du , frevle nicht !

Frander . Und du, gewähr ' !

Hero. Wenn du dann gehſt .

Keander (auf ein Knie niederſinkend ) . Gewiß !

Hero. Und mir nicht ſtreiteſt ,
Daß ich zu leicht die Wange dir berührt ;

Nein , dankbar biſt vielmehr und fromm dich fügſt .

Ceander . Du zögerſt noch ?

Hero. Die Arme falte rückwärts ,

Wie ein Gefangener , der Liebe , mein Gefangner .
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Ceander . Sieh , es geſchah . *
Hero (das Licht auf den Boden ſtellend).

Die Lampe ſoll ' s nicht ſehn .
Ceander . Du kommſt ja nicht .
Hero. Biſt du ſo ungeduldig ?

So ſoll auch nie — und doch, wenn ' s dich beglückt —
So nimm und gib ! Sie kußt ihn raſch. )

Nun aber mußt du fort !
Lcander (aufſpringend ) .

Hero !
Hero. Nein , Nein ! Gur Tülr hinauseilend . )
Ceander . Wenn ich dir flehe, Hero !

Verwünſcht ! neidiſches Glückl ( An der Türhorchend. )
Doch hör ' ich Tritte ,

Es ſind die ihren , nähern ſich der Tür ,
Leis auf den Zehn — So kommt ſie wieder ? —

Götter !
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Vierter Außug .

Offener Platz .
Im Hintergrunde das Meer. Rilckwärts , auf der linken Seite , Heros
Turm, mit einem halb gegen das Meer gerichteten Fenſter und einem
ſchmalen Eingange , zu dem einige Stufen emporführen . Daneben am
Ufer einige hochgewachſene Sträucher . Nach vorn, auf derſelben Seite ,
laufen Schwibbogen und Säulen , die Nähe von Wohnungen bezeich⸗
nend. Die rechte Seite frei mit Bäumen. Quer in die Bühne hinein⸗

ſtehend eine ſteinerne Ruhebank.

Nach dem Aufziehen des Vorhanges hört man hinter der Szene die
Stimme des Tempelhüters .

Tempelhüter . Hierher , hierher , ihr Diener dieſes Hauſes !
Dann tritt Hero ganz vorne rechts auf.

Hero. Er iſt hinüber ! Allen Göttern Dank !
War ' s doch, als hätte ſich das All verſchworen ,
Ihn hier zu halten bis zum lichten Tag !
Ein Gehen war und Kommen ohne Ruh ' ,
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